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Der Rhein iſt einer der merkwuͤrdigſten Stroͤme

in Europa , wegen ſeiner Groͤße , ſeiner Verbindung

mit den Glaͤtſchern , und den meiſten Seen der

Schweiz , ſeiner Waſſerfaͤlle bey Schaffhauſen und

Laufenburg , der Veraͤnderungen ſeines Laufs in

ältern und neuern Zeiten , der Verſchiedenheit ſeines

Gefaͤlles und ſeiner Geſchwindigkeiten , wegen ſeiner

Muͤndungen in das Meer , und ſeiner Benutzung

zur Floͤßerey und Schifffahrt —
Der Rhein hat durch ſeine Geſchiebe das Becken

des ehemaligen , von Zuͤrich bis Konſtanz ausgedehn⸗

ten Sees von Wallenſtadt bis Rheinek , und die

Linth von Weſen bis Schmerikon theilweiſe ausge —

fuͤllt, wodurch der ehemalige See in drey Seen , den

Bodenſee , Wallenſtadter und Zuͤricher - See , ge —

theilt wurde .

Vom Bodenſee bis Huͤningen iſt der Spielraum

des Rheins groͤßtentheils durch die Gebirge eng be —

grenzt , und die merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen ſeines
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Laufes , ſind nur die Einſchneidungen oder tiefere

Bettung , welche Veraͤnderungen durch terraſſenfoͤrmig
uͤbereinander liegende Hochgeſtade erkannt werden .

So wie der Rhein in das zwiſchen den Voge —

ſen und dem Schwarzwald liegende Thal tritt , hat

derſelbe mehr Spielraum , er ſerpentirt in dem Bett

des ehemaligen — nicht problematiſchen — zwiſchen
dem Schwarzwald und den Vogeſen beſtandenen Sees ,

fuͤhrt jaͤhrlich eine große Maſſe von Kies , Sand und

Erde bis zu ſeinen Ausmuͤndungen in das Meer in

Holland , welches Land groͤßtentheils durch den Whfat
des Rheins gebildet wurde .

Die Geſchichte des Rheinlaufes in den aͤltern

Zeiten liegt bey den Geſchichtſchreibern ſehr im Dun —

keln . Mehr Licht geben die ſichtbaren alten Fluß⸗

bette , die Hochgeſtade und die alten Inſeln .

Nachdem der See ſich , durch die allmaͤhlig ,

vielleicht auch ploͤtzlich, entſtandene Vertiefung ſeines

Durchfluſſes , durch die Gebirge zwiſchen Bingen

und Koͤnigswinter groͤßtentheils , abgelaufen war ,

muß das verlaſſene Bett deſſelben zwiſchen den Vo —

geſen und dem Schwarzwald , ziemlich eben geweſen

ſeyn , und jede fortlaufende regelmaͤßige Vertiefung

in dem Seebett , kann nur durch Ausfloͤßung oder

Ausſchwemmungen , oder endlich durch Ausgrabung

und nachherige Ausfloͤßungen entſtanden ſeyn .

Die Breite und die Groͤße der Kruͤmmungen
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derartiger Vertiefungen , ſo wie ihre Vertheilung in

mehrere Zweige , laſſen immer auf das ehemalige

Beſtehen eines Fluſſes , auf ſeine Groͤße und ſeine

Geſchwindigkeit ſchließen , wenn gleich dieſe Ver —

tiefungen nun trockenes Land ſind .

Der Rhein theilte ſich in den aͤltern Zeiten

oberhalb dem Kaiſerſtuhl - Gebirge in drey Theile .

Der eine ging links in dem jetzigen Gebiet der Ill ,

der andere laͤngs dem Kaiſerſtuhl - Gebirge auf der

linken Seite , und der dritte rechts dem Kaiſerſtuhl ,

laͤngs dem Fuß deſſelben , zwiſchen den Vorgebirgen

von Riegel und Hecklingen durch .

Man wird den erſtern den galliſchen Rhein ,

den zweiten den großen Rhein , oder auch nur Rhein

ohne Beinamen , und den dritten den deutſchen

Rhein , nennen koͤnnen .

Wegen Mangel an oalkenntniſſen kann eine

naͤhere Beſchreibung des galliſchen Rheins nicht ge —

geben werden . Die Staͤdte Colmar , Gemar und

Schlettſtadt duͤrften auf dem linken Ufer deſſelben ,

und Straßburg , welches auf der vorſpringenden

Spitze des aufgeſchwemmten Gebirges erbaut iſt ,

bey der Vereinigung des galliſchen Rheins mit dem

großen Rhein , ſtehen .

Wann der galliſche Rhein in einen Altrhein

uͤberging , und ob er noch zur Zeit , als die Roͤmer

an den Rheinufern waren , ſchiffbar war , iſt unbekannt .
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Der deutſche Rhein floß laͤngs dem Fuße des

Schwarzwald - Gebirgs , parallel mit dem großen

Rhein , ſo wie gegenwaͤrtig die Ill , und nahm in

ſeinem Lauf die Fluͤſſe Dreyſam , Elz , Schutter ,

Kinzig , Rench , Murg , Alb , Pfinz und alle die

kleinen Fluͤſſe und Baͤche des Schwarzwaldes , viel —

leicht auch den Neckar auf .

Der deutſche Rhein aͤnderte ſeinen Lauf in ein —

zelnen Diſtrikten wenig , in andern ſehr bedeutend ,

letzteres zwiſchen der Kinzig und der Murg , und

unterhalb Malſch , wo er in mehrere Arme ſich theilte ,

bis gegen den Neckar . Da wo bedeutende Fluͤſſe

aus dem Gebirge treten , wurde ſein Lauf durch den

Ausſchub dieſer Fluͤſſe vom Fuße der Gebirge abge —

trieben , wie ſehr deutlich an der Murg und der Alb

zu erſehen iſt .

Sein linkes Ufer war nur laͤngs dem Kaiſer —

ſtuhl mehr als das rechte , ſonſt aber das rechte Ufer

bey weitem mehr , als das linke , bewohnt . Ein Be —

weis hiefuͤr ergibt ſich aus der Thatſache , daß noch

gegenwaͤrtig in der Strecke von Schwarzach bis

Karlsruhe nur die Orte Sandweiher und Beyert -

heim am linken Ufer liegen . Die Urſache dieſer Un —

gleichheit der Bewohnung laͤßt ſich ſehr leicht aus der

Fruchtbarkeit des rechten , und Unfruchtbarkeit des

linken Ufers , und der geringen Entfernung des rech—
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ten Ufers des großen Rheins von dem deutſchen , er⸗

klaͤren .

In vielen Gegenden ſind die alten Laͤufe, die

beſtandenen Inſeln , die Hochgeſtade ſehr deutlich zu

erkennen , in andern ſind ihre Spuren mehr oder

weniger durch Anſchwemmungen der Fluͤſſe des

Schwarzwaldes ausgeloͤſcht ; haͤufig folgt das Waſ —

ſer im ungezwungenen Zuſtand dem alten Kauf.

Wie lange der deutſche Rhein beſtanden , und

zu welchen Zeiten bedeutende Aenderungen mit ihm

vorgefallen ſſind , duͤrfte ſchwerlich in der Geſchichte

aufgefunden werden . Indeſſen laͤßt ſich mit Zuver —

laͤßigkeit behaupten , daß er zur Zeit , als die Roͤmer

ihre Herrſchaft bis an den Rhein ausgedehnt hatten ,

noch ein ſchiffbarer Strom war .

Bey der Wiederaufgrabung der Ruinen bey Ett —

lingen , im Jahr 1802 , nahe an der Straße von

Ettlingen nach Durlach , fand man vor dem untern ,

etwas kleinen Thor , eine ſchiefe mit Quadern ber —

geſtellte Britſche , deren ſtarke Neigung weder das

Fahren noch das Gehen erlaubte . Dieſe Britſche ,

ſo wie der weitere Umſtand , daß die Ruinen am

ehemaligen Flußufer liegen , und daß in der Naͤhe

deſſelben das Bild des Neptuns , welches die Stadt

Ettlingen beſitzt , gefunden wurde , werden die Be⸗

hauptung rechtfertigen , daß gedachtes Thor fuͤr die

Ausladung der Schiffe beſtimmt , und jene ſoge⸗
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nannte Villa , eigentlich eine Ausladeſtaͤtte der Roͤ—

mer war .

Zu Muggenſturm , welches in dem Bette des

deutſchen Rheins liegt , duͤrften die Roͤmer eine Waſ —

ſerburg , oder ein Caſtell , oder wenigſtens ein Landungs⸗

platz zwiſchen der Muͤndung des Thals , in welchem die

Stadt Baden liegt , und zwiſchen der vorgedachten Aus⸗

ladeſtaͤtte unterhalb Ettlingen gehabt haben , und es iſt

dieſes um ſo mehr wahrſcheinlich , als die Entfernung
von gedachter Muͤndung bis Ettlingen groß iſt , und von

Rauenthal bis dieſſeits Malſch das Flußbett aͤußerſt

wenig veraͤnderlich und ungetheilt , folglich zur An —

legung eines Landungsplatzes ganz geeignet war .

Zu Durlach duͤrfte ebenfalls ein ſolcher Landungs —

platz fuͤr die Schiffe beſtanden haben , und es iſt wahr —

ſcheinlich , daß bey genauen Nachforſchungen , laͤngs
dem deutſchen Rhein noch mehrere Ueberreſte von

roͤmiſchen Anlagen gefunden , und ihre Landungsplaͤtze
bekannt werden duͤrften.

Oberhalb der Spitze des Kaiſerſtuhl - Gebirges
bat der Rhein ſeinen Lauf mannigfaltig geaͤndert ,
wie das zwiſchen den Hochgeſtaden liegende Spiel —
raums - Gebiet beweist . Altbreyſach , welches zum

Theil auf Felſen ſteht , lag in verſchiedenen Zeitpe —
rioden auf dem rechten , auf dem linken Ufer und

auf einer Inſel .
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Mehrere Zuſammenwirkungen , Verkuͤrzungen

des Laufs des großen Rheins und zugekruͤmmte Ein —

gaͤnge in den deutſchen Rhein , duͤrften verurſacht

baben , daß ſich die Waſſermaſſe mehr in den großen

Rhein warf , die Muͤndung des deutſchen Rheins

verſchuͤttet , und durch die Natur , oder vielleicht

auch der Natur nachhelfend, durch Kunſt , geſchloſſen

wurde .

Rach dieſem Ereigniß war der deutſche Rhein

nur noch der Strom der Gewaͤſſer des Schwarz —

waldes von der Dreyſam abwaͤrts . Vermindert in

ſeiner Waſſermaſſe , konnte er das fruͤher beſtandene

Bette nicht mehr ganz behaupten , und es mußten

ſich die Anſchwemmungen , Moraͤſte , Suͤmpfe und

Bruͤcher vermehren , und die Bewohner der Ufer in

eine unangenehme Lage ſetzen . Eine entgegengeſetzte

Wirkung hatten die vorgedachten Stromaͤnderungen

auf den großen Rhein , deſſen Waſſermaſſe und Ver —

moͤgen ſich ſo vergroͤßerte , daß er dadurch in den

Stand geſetzt wurde , ſich ein tieferes und geraͤumi—

geres Bett zu verſchaffen .

Die Ueberſchwemmungen , die Bruͤcher, Moore ꝛc .

im ehemaligen Spielraums - Gebiete , und die uͤppige

Vegetation auf den angeſchwemmten Inſeln des deut —

ſchen Rheins , die nicht allzuausgedehnte Breite der

zwiſchen ihm und dem großen Rhein gelegenen großen

Inſel und der aus lockerem Kies und Sand beſte —
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hende Grund derſelben , die augenfaͤllige tiefere Lage

des großen Rheins , und vielleicht auch eine von Zeit

zu Zeit entſtandene leichte Uebertretung der Gewaͤſ—

ſer des deutſchen Rheins in den großen , haben die

Uferbewohner des erſtern dahin fuͤhren muͤſſen, durch

moͤglich kurze , oder zur Erſparung der Kraͤfte , klei —⸗

nen Vertiefungen folgende , Abzugs - Graͤben , dem deut —

ſchen Rhein einen Abzug in den großen Rhein zu

verſchaffen , und ſein Ueberſchwemmungsgebiet trocken

zu legen .

Der roͤmiſche Kaiſer Valentinian hat den

Uferbewohnern ein Beiſpiel gegeben , was durch An —

legung eines Durchſchnittes bewirkt werden koͤnne .

Valentinian ließ den Neckar zur Sicharung

ſeines feſten Standlagers zu Ladenburg , deſſen Waͤlle

dieſer Fluß unterminirte , abgraben , und gab ihm

einen kuͤrzern Weg in den Rhein , in der Richtung

gegen dem jetzigen Mannheim . Die Gegend von Hei —

delberg bis Trebur , durch welche der Neckar floß ,

und welcher ſich bey letzterem Ort in den Rhein er —

goß , verdankt daher dem Kaiſer Valentinian

die Sicherung gegen Ueberſchwemmungen und Zer —

ſtoͤrungen , und die jetzige Stadt Mannheim , wenig —

ſtens , den erſten Anlaß der Vereinigung des Neckars

mit dem Rhein , bey ihr .

Durch Beiſpiel , wahrſcheinlich aufgemuntert ,

moͤgen die Bewohner des deutſchen Rheins , zuerſt
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in der Gegend von Kehl eine Ableitung in den großen

Rhein unternommen haben , da in jener Gegend der

Zuſammenfluß der Elz , der Schutter und der Kin —

zig , große Ueberſchwemmungen verurſacht haben muͤſ—

ſen , und uͤber dieſes die Stadt Strasburg eine ſolche

Leitung wuͤnſchenswerth machte .

Es iſt unzweifelhaft , daß vom Kaiſerſtuhl bis

Kehl kein Abfluß des deutſchen Rheins in den großen ,

ſtatt gefunden habe . Noch heutzutage fuͤhrt ein altes

Flußbett in der Gegend von Altenheim den Namen ,

die alte Elz .

Spaͤter wurde die Elz von Kenzingen gegen

Niederhauſen in den großen Rhein geleitet , und der

jetzige Zuſtand der Elz erfordert eine Wiederholung

dieſer Operation , durch Anlegung eines neuen Canals

von Riegel in den Rhein .

Eine andere merkwuͤrdige Ableitung des deut —

ſchen Rheins , wurde in der Gegend von Raſtadt , zwi —

ſchen dem Punkt , wo ſich die Straßen von Muͤhl —

burg und von Ettlingen nach Raſtadt vereinigen ,

und zwiſchen dem gegenuͤber liegenden Raſtadter Feld

ausgefuͤhrt . Die Hochgeſtade ſind dieſſeits und jen —

ſeits des in der Rheinniederung liegenden Raſtadter

Waldes ſichtbar , und es iſt ſehr wahrſcheinlich , daß

das unrectificirte Bett des Federbachs , von dort bis

unterhalb Forchheim fruͤher das Bett dieſer Ab —

leitung war .

2
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Das bey Malſch , von dem Gebirge herabkom —

mende Waſſer , theilt ſich im Bett des deutſchen

Rheins . Ein Theil , der Federbach genannt , fließt in

dieſem Bett , von Malſch an Muggenſturm vorbey ,

dem oben gedachten Ableitungspunkt zu , der an —

dere abwaͤrts , durch den Malſcher Landgraben , in

die Alb .

Vorgedachte Ableitung in der Gegend von Ra —

ſtadt blieb ſpaͤter nicht hinreichend , und da bey Ra —

ſtadt eine ſchmale beylaͤufig nur 1800 bis 2000 Fuß

breite Landenge zwiſchen dem alten Bett des deut —

ſchen und dem des großen Rheins beſtand , ſo wurde

dieſe durchgraben und der Murg der Kguf nach Ra —

ſtadt und von da in einen Arm des großen Rheins —
zum Theil noch beſtehenden Altrheins — angewieſen .

Auch alle uͤbrigen Ableitungen der Gewaͤſſer des

Schwarzwaldes in den Rhein ſind kuͤnſtlich, wie die

der Rench , der Acher , der Alb und der Pfinz , des

Saalbachs u . ſ. w .

Oberhalb Sandweiher iſt der , durch das Hoch —

gelaͤnde gegen den Rhein ziehende Sandbach , ein kuͤnſt—

liches Werk . Der Ort Sandweiher duͤrfte ſeinen Na —

men von der Sandſteppe und dem ehemals beſtande —

nen Weiher erhalten haben . Er iſt neuer als der ihm

gegenüber auf dem Hochgeſtade des Rheins liegende

Ort Iffezheim .
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Der Ort Graben , hat wahrſcheinlich ſeinen

Namen von dem Graben erhalten , der aus dem deut —

ſchen Rhein in den großen angelegt wurde .

Daß die Leitungen der Waſſer des Schwarzwald —

Gebirgs in den Rhein kuͤnſtlich ſind , beweiſt auch noch

insbeſondere die Wahrnehmung , daß die Muͤndungen

an den Hochgeſtaden des großen Rheins , groͤßtentheils

da ſind , wo ſich dieſe Hochgeſtade (gewoͤhnlichHam —

me auch Raine ) dem deutſchen Rhein am meiſten naͤ—

hern , zum Theil koͤnnte dieſes auch Zufall ſeyn , aber

es iſt unwahrſcheinlich . Ein weiterer Beweis ergiebt

ſich aus der Beobachtung , daß in der Regel , die Fluͤſſe

bey ihren Austretungen noch den alten Lauf nehmen ,

und daß einige auf betraͤchliche Laͤngen im Bett des

deutſchen Rheins fließen , wie z. B . die Undiz , die Schut —

ter , der Giesbach ( die alte Pfinz ) von Groͤzingen ab —

waͤrts .

Der Name Brurhein duͤrfte wohl urſpruͤnglich

Bruch - Rhein geheißen haben und nur wegen der

Haͤrte der Ausſprache , in Bru - Rhein uͤbergegangen

ſeyn .

Eine Geographie und Geſchichte der an dem

deutſchen Rhein gelegenen Orte , wuͤrde ſehr intereſ —

ſant ſeyn . Hier nur einiges .

Karlsruhe liegt an dem linken Ufer des deutſchen

Rheins . Das Bild eines Armes dieſes Stromes ,

ſtellt ſich bey den Ueberſchwemmungen zwiſchen Beyert —
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heim und Karlsruhe deutlich dar , die ehedem bis Gotts —

au und weiter ſich ausdehnte , ehe das Bett von

Straßen durchſchnitten war . Der Weg von Karls —

ruhe nach Beyertheim geht auf dem verflaͤchten Hoch —

geſtade hin . Jenſeits , oder auf dem rechten Ufer des

Arms , liegt die Inſel , Auacker genannt .

Alle Wieſengelaͤnde , Suͤmpfe und Bruͤcher zwi —

ſchen der Hardt und dem Gebirge ſind Theile des

Flußbettes des deutſchen Rheins .

Die Staͤdte Bruchſal und Durlach liegen dicht

und die Stadt Ettlingen nahe an dem rechten Ufer

des deutſchen Rheins .

Der Ort Hagsfeld liegt am linken Ufer des deut —

ſchen Rheins , die Kirche bingegen auf einer Inſel ,

nahe an der obern Spitze derſelben , wo vielleicht in den

aͤltern Zeiten ein anderes Gebaͤude ſtand . Merkwuͤr —

dig iſt , daß die Inſel zu dem Hagsfelder , das ehema —

lige Flußbett um dieſelbe aber , zu dem Durlacher

Bann gehoͤrt.

Auf ehemaligen Inſeln liegen in der Naͤhe von

Karlsruhe , das Schloß Scheibenhardt und die Orte

Buͤchig , Au bey Durlach , Rüpputr , Bulach und

Bruchhaͤuſer , ferner liegen auf und an ehemaligen In —

ſeln oberhalb Raſtadt , Niederbuͤhl , Foͤrch, Kartung ,

eitzlung , Sinsheim , Halberſtung , Schifftung , Liber —

ſtung , Witſchtung , Weitenung , Vimbuch , Oberbruch

mit Kuͤnzhurſt , Oberweiher , Balzhofen mit Henkhurſt ,
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Hildmannsfeld , Moos , Breithurſt , Zell , Unzhurſt ,

Heſſelbach , Groſchweiher , Gamshurſt , Wachshurſt ꝛc .

In welcher Zeit die bedeutenden Unternehmun —

gen der Ableitung des deutſchen Rheins in den gro —

ßen vorgenommen wurden , duͤrfte in der Geſchichte
nicht aufzufinden ſeyn . Wahrſcheinlich wurden die

wichtigſten , unter der Regierung Kaiſer Karls des

Großen ausgefuͤhrt .

Vieles würde durch gedachte Unternehmungen
bewirkt , aber Vieles bleibt noch zu thun uͤbrig.
Die Wirkung der Abzugs - Canaͤle wurde durch
die Anlegung von Muͤhlen , auf eine aͤußerſt nach —

theilige und der Cultur hinderliche Art , geſchwaͤcht,
die Suͤmpfe nicht gehoͤrig entwaͤſſert , ihre Erhoͤhung

durch Truͤbwaͤſſerungen nicht , oder nicht hinlaͤnglich
befoͤrdert , uͤberhaupt die Bewaͤſſerungs - Einrichtungen
zum Theil wegen Mangel des Waſſerabzugs groͤßten—
theils unterlaſſen und endlich nirgends eine Anſtalt

getroffen , die Fluͤſſe zur Bewaͤſſerung des alten ſterilen
Seebetts zwiſchen dem deutſchen und dem großen Rhein ,
von Lichtenau oder Stollhofen abwaͤrts , zu benutzen .

Dieſes Terrain kann nach einem Ueberſchlag von

Stollhofen bis gegen den Neckar 150000 bis 155000

Morgen betragen und koͤnnte mit Ausnahme der in

einigen Gegenden beſtehenden Sandhuͤgel , nach und

nach in gutes Bauland umgeſchaffen werden . Es

wuͤrde gleich anfaͤnglich , da wo Felder oder Wieſen



gewaͤſſert wuͤrden , der Ertrag auſſerordentlich er —

hoͤht werden .

Bey großen Gewaͤſſern koͤnnten die Waldungen

theilweiſe uͤberſchwummt werden , welches um ſo

wohlthaͤtiger fuͤr ſie ſeyn wuͤrde, als ſie gegenwaͤrtig

der Mangel an Feuchtigkeit ſehr zuruͤckſetzt.

Eine Vergleichung der Waldungen auf der Hardt

mit ſolchen , welche haͤufigen Ueberſchwemmungen aus —

geſetzt ſind , wird einen Maaßſtab fuͤr den Nutzen der

Ueberſchwemmungen geben .

Koſtſpielig wuͤrden ſolche Einrichtungen werden ,

wenn aber der Zeitraum der Ausfuͤhrung , nach Ver —

haͤltniß der zu Gebot ſtehenden Kraͤfte ausgedehnt und

bey allen Unternehmungen ein und derſelbe Plan be —

folgt wuͤrde, ſo koͤnnte eine ſolche Operation um ſo

weniger die Kraͤfte uͤberſteigen , als ſogleich mit dem

Anfang ein hoͤherer Ertrag desjenigen Theils des Ge⸗

laͤndes erhalten wuͤrde, welcher bewaͤſſert wird .

Die Vorfahren haben , wie fruͤher angefuͤhrt wur —

de, ebenfalls große Unternehmungen gemacht , um ihre

Subſiſtenz zu verbeſſern .
Die Schwierigkeiten einer ſolchen Bewaͤſſerungs —

Anſtalt ſind nicht aller Orten gleich groß und wenn die

leichtern zuerſt ausgefuͤhrt wuͤrden , ſo duͤrfte auch die

Ausfuͤhrung der uͤbrigen erleichtert werden .

Waͤre vor vielen Jahrhunderten vielleicht nur mit

einem Bach z. B . dem Leimbach , eine Operation die —
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ſer Art gemacht worden , ſo wuͤrde vielleicht ein großer

Theil der Hardt - Gegenden in Waͤſſerungs - Stand ge —

ſetzt ſeyn⸗

Die Pfinz haͤtte in der kuͤrzeſten Richtung auf die

Hardt zwiſchen Rintheim und Hagsfeld und dann uͤber

die Hardt nach Graben , mit weniger Koſten , als ih —

rem jetzigen Lauf nach, uͤber Durlach nach Blankenloch

und ſo weiter , gefuͤhrt werden koͤnnen .

Die jetzigen Unvollkommenheiten der Waſſerlei —

tungen und die aus ſolchen entſtandenen und noch ent —

ſtehenden Nachtheile und Streitigkeiten , ſind die Folgen

des Mangels eines allgemeinen Plans fuͤr die Ausfuͤh—

rungen der groͤßern Entwaͤſſerungs - und Bewaͤſſerungs⸗
Canaͤle und der Subordinirung der kleinern .

Nicht genau mit allen »ocalitaͤten des linken

Rheinufers bekannt , kann ich diejenigen Aenderungen ,

welche auf demſelben erfolgt ſind , nicht angeben . Es

ſcheint indeſſen , daß die Ill in aͤltern Zeiten weiter

Strom abwaͤrts , vielleicht in der Gegend von Dru —

ſenheim oder Selz , ſich in den Rhein ergoſſen habe .
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